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Katharina Beiergrößlein Neue von der Berg-Schallerin
Carla Heussler Der Nachla Kä e Schaller-Härlin

im S ad archiv S u gar

Am 9. Mai 1973 arb Kä e Schaller-Härlin im Al er
von 95 Jahren in ihrem Hau auf dem S u gar er
Ro enberg. Im kul urellen Gedäch ni S u gar i
die e chwarz gekleide e Berg-Schallerin oder
Berg-Oma, wie ie ich elb in zahlreichen Briefen
an ihre Toch er Sibylle owie ihre vier Enkelkinder
bezeichne e, auch heu e, fa ein halbe Jahrhunder
pä er, noch prä en – vor allem al Por rai i in zahl-
reicher Größen au Poli ik, Kul ur und Wir chaf ,
darun er der er e Bunde prä iden der Bunde re-
publik Deu chland Theodor Heu , der Kun -
ammler Hugo Bor oder die er e S uden in der
Eberhard-Karl -Univer i ä Tübingen, Ger rud
Pfeil icker-S ockmayer. Daneben i ie aber auch
al Ge al erin einiger Kirchenräume und -fen er
wie de Chor der Evangeli chen S ad pfarrkirche in
S u gar -Gai burg, den ie 1913 au mal e, oder de
Sakri eifen er der Evangeli chen Kirche auf dem
Ro enberg (1956) gegenwär ig.

So lebendig die e kollek ive Erinnerung auch i ,
ie be chränk ich imWe en lichen doch aufwenige
A pek e der Kün lerin al Per on de öffen lichen
Leben , bleib al o lückenhaf und ein ei ig. Im
öffen lichen Narra iv nich (mehr) prä en ind hin-
gegen Bereiche, die mei dem oziokul urellen Kon-
ex en pringen oder der eher priva en Sphäre
zuzurechnen ind. Hierzu gehören Leben um ände
undGefühl wel en,Men ali ä en undAn ich en, die
Einbindung in oziale Ne zwerke und Beziehung -
geflech e, aber auch berufliche Fak oren, wie die
Reflexion über kün leri che S römungen und Tech-
niken, die Auf rag lage oder der En ehung pro-
ze einzelner Werke.

Solche Einblicke ver prich nun der Nachla der
Kün lerin, der dem S ad archiv S u gar 2014 über-
geben wurde. Die darin en hal enen Dokumen e
können al Kommentar [zur] Persönlichkeit der
Be and bildnerin gele enwerden, die derenAnsich-
ten, Vorlieben und Abneigungen1 wider piegeln und
omi einen viel größeren Face enreich um umfa -
en al die allgemein prä en e Per pek ive. Der
Be and Nachla Kä e Schaller-Härlin i al o nich
nur geeigne , da ver rau e Bild zu ergänzen, on-
dern in manchen Teilen auch zu verändern und zu
korrigieren: Angesichts der angedeuteten Konstellation
ist es angebracht, auf das Spannungs erhältnis z ischen
Gedächtnis und Archi hinzu eisen. Auf der einen Seite

stehen intellektuelle, aber auch psychische Prozesse, die in
einzelnen Menschen stattfinden oder ganze Menschen-
gruppen ergreifen, auf der anderen die Materialität on
Dokumenten. Z ischen beiden muss unterschieden er-
den – es gibt, pointiert ausgedrückt, einen Gegensatz z i-
schen Leben und Papier, der unhintergehbar ist.2

Da S ad archiv S u gar i ein unverzich barer
Teil der [kommunalen] Geschichts- und Erinnerungskul-
tur.3 Seine Aufgabe i e , die hi ori chen Spuren
von In i u ionen und na ürlichen owie juri i chen
Per onen, pri at oder öffentlich, amtlich oder nicht amt-
lich zu erfassen, zu be ahren und der Öffentlichkeit zu
präsentieren.4 In Wahrnehmung die er Aufgabe
icher e Quellen zur Ge chich e der S ad und ell
die e für Bürger chaf und For chung zur Verfü-

Blick in eines der zahlreichen Fotoalben: Am 30. Mai 1911 fand
in Bodelshausen, der letzten Pfarrstelle ihres Vaters, die Hoch-
zeit Käte Härlins mit dem Kunsthistoriker und Kunsthändler
Dr. Hans Otto Schaller statt.



gung. Zu die en Quellen gehören nich nur Un er-
lagen der äd i chen Behörden, deren regelmäßige
Abgabe an da zu ändigeArchiv ge e zlich geregel
i , ondern auch Dokumen e von Priva per onen,
Vereinen und Bürgerini ia iven. Vor allem die e
eröffnen einen mikrohi ori chen Zugriff auf die
S ad ge chich e und ermöglichen individuelle Per-
pek iven auf da äd i che Leben. Gerade die häu-
fig en hal enen Ego-Dokumen e ind hierfür von
be onderer Bedeu ung, al o jene Quellen, die über
die Selbst ahrnehmung eines Menschen in seiner Fami-
lie, seiner Gemeinde, seinem Land oder seiner sozialen
Schicht Auskunft geben oder sein Verhältnis zu diesen
Systemen und deren Veränderung reflektieren.5

Der Nachlass on Käte Schaller-Härlin als
Quelle für die Kunstgeschichte Württembergs

Der Be and Nachlass Käte Schaller-Härlin darf al
wich ige Quelle für die Kun ge chich e Wür em-
berg gel en, der die Kün lerin in neuem Lich
er cheinen lä , bi her unbeach e e Fragen aufwirf
owie neue Erkenn ni e ver prich . Bi da o unbe-
kann e Ma erial, darun er frühe Skizzen, Hand-
zeichnungen oder auch die Por rai der El ern
Emmerich (1843–1935) und Anna Härlin, geb. Na
(1845–1935), chließen Lücken imWerk. Gleiche gil
für circa 360 zei genö i che, von Schaller-Härlin
elb be chrif e e Werkfo o . Die e dokumen ieren
nich nur ihr umfangreiche Schaffen im Bereich der
Por rai malerei, ondern dürf en bi weilen der ein-
zige Nachwei nich mehr erhal ener oder ver chol-
lener Werke ein. Skizzenbücher, En würfe und Kar-
on machen den Werkproze ich bar. Be onder
in ere an mi Hinblick auf die Arbei wei e ind
nich nur Berechnungen zur Bildkompo i ion und
Überlegungen zur Farbenlehre, die auf den Einflu
Adolf Hölzel hinwei en, ondern auch No izen zu
Kar on und Farben owie Ma erialbe ellungen.
Auf rag - und Adre bücher, aber auch die umfang-
reiche Korre pondenz geben owohl Hinwei e auf
ihre Klien el, al auch ihre familiären, freund chaf -
lichen und beruflichen Beziehungen. Wobei hier zu
beach en i , da abge ehen vom familiären Umfeld
die Briefe Schaller-Härlin nich im Nachla en hal-
en ind, ondern nur die an ie gerich e en Schrei-
ben ihrer Korre pondenzpar ner, darun er z. B. der
Archi ek O car Pfennig und eine Frau Gre el oder
der Direk or de Wür embergi chen Lande mu e-
um Juliu Baum. Die Rolle der Berg-Oma innerhalb
der Familie wird vor allem durch zahlreiche Schrei-
ben und Fo o , die die Mu er-Toch er-Beziehung
verdeu lichen, al auch au den Dokumen en der
In erak ion mi ihren Enkelkindern ich bar.
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Insbesondere aus den 1940er-Jahren sind zahlreiche liebe oll
illustrierte Briefe erhalten, in denen Käte Schaller-Härlin ihren
ier Enkelkindern on ihrem Alltag berichtet; hier on einer

Portraitsitzung im Unterfränkischen, ermutlich bei Wolfram
Freiherr on Rotenhahn.



Wenige Tagebuchein ragungen owie die Brau -
briefe Kä eHärlin undHan O o Schaller au dem
Jahr 1911 geben priva e Einblicke in ihre Gefühl -
wel . Relevan ind in die er Hin ich außerdem ihre
No izbücher owie lo e Ze el, auf denen ie einzelne
Gedanken no ier e. Darun er einer, auf dem ie
unmi elbar nach dem Tod Han O o Schaller nie-
derleg e, wie ie elb be a e werden möch e:
Wenn ich sterbe möchte ich erbrannt erden u. zu Hans
Otto in die Urne. Käte Schaller, Arosa 6. No . 1917.6

Daneben i der Be and ein reichhal iger Fundu
für Fragen zu ihren per önlichen In ere en und
ihrer Gedankenwel . Be onder auf chlu reich ind
hier zum einen zahlreiche a rologi che und grafolo-
gi che Gu ach en, die ie nich nur zu ihrer eigenen
Per on, ondern auch zu Per onen au ihremper ön-
lichen Umfeld er ellen ließ. Mehrere Alben mi au -
ge chni enen, eingekleb en und eilwei e auch
be chrif e en bzw. kommen ier en Zei ung au -
chni en la en darauf chließen, da ie ich neben
allgemeinen Themen der Boulevardpre e in be on-
dere für die Berich er a ung über Theodor Heu
owie Kün lerkollegen, aber auch ihre eigene Per-
on in ere ier e. Einen wei eren Schwerpunk
nimm die poli i che En wicklung ihre Gebur lan-
de Indien ein. Schließlich können anhand der
Un erlagen A pek e der Selb dar ellung wie der
Außenwahrnehmung Schaller-Härlin hema i ier
werden. Zule z piegel der Nachla nich nur die
Per önlichkei der Be and bildnerin wider, ondern
gib vor allem durch die en hal ene Korre pondenz
Au kunf über Dri e.7 Zu nennen wären hier, neben
Han O o Schaller (1883–1917), der Toch er Sibylle

(1913–2000) und deren Familie, in be ondere Schal-
ler-Härlin langjährige Hau hal hilfe Anna Zai
(1898–1986), die ei 1913 bei ihr leb e owie der Ehe-
mann ihrer Schwägerin und Mi arbei er de Kun -
hau e Schaller Dr. Wal er Zluhan (1885–1963).

Die Au ellung im S ad -
archiv zeig bi her unbe-
kann e Expona e au dem
Nachla der Kün lerin. Skiz-
zen und En würfe verdeu -
lichen Werkproze e; hinzu
kommen Dokumen e zur Per-
on Kä e Schaller-Härlin . So
ha ich eine Kopie de Tauf-
chein au Mangalore/
Indien erhal en, wo ie am
19.Ok ober 1877 al Ka harina
Maria Härlin geboren wurde.
Sie war da vier e Kind de
Mi ionar Emmerich Härlin
und einer Frau Anna, gebo-
rene Na . Die El ern der
Malerin waren nach ihrer
Ehe chließung nach Indien
aufgebrochen, um dor für die
Ba ler Mi ion zu wirken. Der
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An ihre Base schrieb sie in einem fantasie oll illustrierten Brief
om Dezember 1898: «Mit diesem Monat haben ir einen

Modellierkurs bekommen, das ist eine feine Schmiererei.»

Der Nachlass on Käte Schaller-Härlin gibt unter anderem Aufschluss
über die ielfältigen Interessen der Künstlerin, darunter auch Astrologie und
Graphologie. Das Adressbuch ie auch die umfangreiche Korrespondenz der Künstlerin
belegen das eitgespannte pri ate und berufliche Netz erk.



Aufen hal der Familie in Mangalore dauer e nur
wenige Jahre. Der überra chende Tod eine jüngeren
Bruder führ e zum En chlu , in die Heima
zurückzukehren. Der Va er war daraufhin Pfarrer in
Ma enbach bei Heilbronn, dann in Gruibingen in
der Nähe von Göppingen. Über die Kindhei jahre
von Kä e Schaller-Härlin owie ihre er e chuli che
Au bildung i leider nich bekann . Er al ie um
1890 mi ihrer äl eren Schwe er Hanna da Här-
lin’ che Töch er-In i u in Göppingen be uch e, da
der äl ere S iefbruder von Emmerich Härlin, Hein-
rich Härlin, lei e e, exi ier eine Fo ografie, die ie
im Kla enverband zeig . Auch frühe, noch kindlich
wirkende Zeichnungen au dem Poe iealbum ihrer
Freundin Anna Wörner ammen au die er Zei .

Erste künstlerische Schritte um 1900 – ein
«Modellierkurs», «das ist eine feine Schmiererei»

Der Au bildung der Kinder wegen ließ ich Emme-
rich Härlin 1894 in den nahe bei S u gar gelegenen
Weinor Uhlbach ver e zen.8 Da i um o er aun-
licher, da e ich bei den neun Kindern bi auf eine

Au nahme um Mädchen handel e. Mi der Un er-
ü zung ihrer Göppinger Onkel – ie waren Fabri-

kan en und unverheira e 9 – konn en Kä e Schaller-
Härlin und ihre äl ere Schwe er Hanna die
S äd i che Gewerbe chule in S u gar be uchen.
Begei er chrieb ie im Dezember 1898 einen
humorvoll illu rier en Brief an ihre Ba e: Mit diesem
Monat haben ir einen Modellierkurs bekommen das ist
eine feine Schmiererei.10 Eine frühe Arbei probe mi
Vogel kele en amm au einem der dor angebo e-
nen Kur e. Ergänzend be uch e ie den Ak zeichen-
kur bei Rudolf Yelin d. Ä., den die er für denWür -
embergi chen Malerinnen-Verein anbo . Er and
damal am Beginn einer vielver prechenden Kar-
riere al Kirchenmaler. Allerding in ere ier e ich
Kä e Schaller-Härlin zunäch mehr für den Bereich
der Illu ra ion. Gemein am mi der jüngeren
Schwe er Margare e ge al e e ie anlä lich de
Be uch von Kai er Wilhelm II. 1899 für eine
befreunde e Familie da Hef «Blinde Schü e». Ihm
zu Ehren wurde ein Manöver im S rohgäu abgehal-
en. Auf die Härlin-Kinder wirk e da , wa nur
wenige Jahre danach bi erer Ern werden oll e,
wie ein hei ere Aben euer.

1900 wech el e Kä e Härlin nach München an die
Damenakademie de Kün lerinnen-Verein .11 In der
bayeri chen Lande haup ad knüpf e ie Kon ak
zu den Zei chrif en «Die Jugend» owie zu den
«Meggendorfer Blä ern» de E linger Schreiber-
Verlag . Für «Die Jugend» chuf ie nur 1900 und
1904 je eine Illu ra ion, «Nane e» und «Wa erho-
len», für die «Meggendorfer Blä er» en anden in
den Jahren 1902 bi 1905 immerhin 31 Karika uren.12

Rei en in Au land, in be ondere nach I alien
und Frankreich, waren unverzich bar für eine kün -
leri che Au bildung. Zeichnungen au den Jahren
1903 bi 1906 ermöglichen e nun, die I alienaufen -
hal e von Kä e Schaller-Härlin zu da ieren. Sie hiel
ich vor allem in Florenz auf, wo ie nach eigenen
Angaben an einer freien Accademia di belle Ar i
haup ächlich Ak zeichnen nach lebendenModellen
udier e. Die erhal enen S udienblä er verzeichnen

jeweil Name und Adre e de Modell . Auch
Michelangelo berühm e Skulp ur «David» ha ie
kizzier . Zur Aufbe erung der Rei eka e über-
nahm ie wohl berei in I alien er e Por rai auf-
räge. Zudem ha ich ein En wurf für eine Werbe-
anzeige erhal en. We en lich weniger gu dokumen-
ier ind dagegen die Rei en nach Pari . Bei Henri
Ma i e undMaurice Deni war ie wohl Ga chüle-
rin und vom Werk Paul Cézanne war ie ief beein-
druck . Por rai udien au dem Jahr 1909 vermi eln
einen Eindruck ihrer Pari er S udienzei . Auch die
Por rai zeichnung de Malerfreunde Han Brühl-
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Während ihrer Italienaufenthalte betrieb sie Aktstudien am
lebenden Modell. Aber auch Michelangelos berühmten
«Da id» hat sie studiert. Kohlezeichnung, undatiert.



mann amm von die em bi her einzigen nachge-
wie enen Pari aufen hal .

Kä e Schaller-Härlin er e akrale Werke da ie-
ren in da Jahr 1907. Al Vermi ler fungier e wohl
Rudolf Yelin d.Ä., dermi Oberkon i orialra Johan-
ne Merz befreunde war.13 So führ e ie in der evan-
geli chen Paulu kirche von Tailfingen die Lüne e
der Kanzelwand au . Dafür en andenmehrere En -
würfe, in denen Kä e Schaller-Härlin nach einer
geeigne en Lö ung für die Illu ra ion de Bibel-
wor :Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und bela-
den seid (Ma . 11, 28) uch e. Im März 1907
be chwer e ich der Parochialvikar Paul Scheuerlen
aber bei Merz über die En würfe der Kün lerin: Die
symmetrische Anbringung der Figuren erscheint nicht
lebens ahr; Mühselige und Beladene stellen sich nicht in
so tadelloser Ordnung um den Heiland auf.14

Erste Wand- und Glasmalereien führen die Künstlerin
zu Adolf Hölzel, Wegbereiter der Stuttgarter Moderne

Da Debakel um ihren er en Wandbildauf rag war
wohl der Grund, warum ich Kä e Schaller-Härlin
im Sommer eme er 1909 an der S u gar er Kun -
akademie ein chrieb, um die Vorle ungen von Adolf
Hölzel zu hören. Hölzel ha e 1907 mi der von ihm
konzipier en Au malung der Pfullinger Hallen

durch eine S uden en große Aufmerk amkei
erreg . Seine Ideen zur modernen Wand- und Gla -
malerei publizier e er 1908 in der Zei chrif «Die
Rheinlande».15 Kä e Schaller-Härlin äußer e ich
pä er in einem Zei ung ar ikel: Am Anfang dieser

Zeit hörte ich auch Vorträge bei Professor Hölzel, die mir
sehr lehrreich aren und anregend.16

Ab 1909 chuf ie akrale Wand- und Gla male-
reien in den von Mar in El ae er errich e en oder
renovier en Kirchen. Eine Zu ammenarbei war
wohl chon um 1907 bei der Au a ung der Lu her-
kirche in Baden-Baden Lich en al angedach , der er -
en El ae er-Kirche. Doch erhiel die e zunäch
eine zurückhal ende, au nur wenigen Farbflecken
be ehende Au malung. Allerding berich e ein
Zei ung berich au dem Jahr 1909 von leider nicht
zur Ausführung gekommenen Ent ürfen für eine Kirche
in Lichtental, die in einer Au ellung de Wür em-
bergi chen Malerinnenverein zu ehen gewe en
eien.17 Sehr wahr cheinlich i zudem, da
ur prünglich nich Kä e Schaller-Härlin für die Au -
malung vorge ehen war. So we er e ie am 7. Sep-
ember 1910 in ihrem Tagebuch (e handel ich
dabei um eine ihrer ehr el enen Äußerungen zu
ihrer Arbei ): Es ist Ironie, dass Pfennig seine Pfuscherei
auf die glänzend bereitete Kalk and macht und ich meine
Bilder auf die on Pfennig or z ei Jahren angegebenen
Gründe on Patentkalk, die so schlecht ausgeführt sind,
dass die Bilder in 20 Jahren herunterfallen.18
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Ihre Reisekasse besserte Käte Härlin nicht nur durch Portraits
und den Verkauf on Kopien Alter Meister auf, sie ersuchte
sich – as bisher unbekannt ar – sogar in der Werbegrafik.
Mischtechnik, undatiert.

Das repräsentati e Portrait des Komponisten, Theologen und
Musikpädagogen August Halm ar 1927 in der Ausstellung
der Stuttgarter und Berliner Sezession im neuen Kunstgebäude
am Schlossgarten ausgestellt. Öl, 1924.



Schon 1909 waren die Apo elköpfe owie die
Wandbilder für die evangeli che S .-Bla iu -Kirche
vollende . Der En wurf zu einem der Wandbilder
der Taufe vermi el gegenüber dem vollende en
Werk die zunehmende Vereinfachung der Formen-
prache. In pirier ha die Kün lerin da Vorbild
Han Brühlmann . So befand ich in ihrem Be i z
eine Reproduk ion de En wurf zu dem von ihm in
Pfullingen ge chaffenen Wandbild der «Herabkunf
der Freude». Nich zule z berich e ie über ihren
Aufen hal in Pari , wo ich die beiden rafen: Bald
darauf (nach dem Un errich bei Hölzel, Anm. d.
Verf.) nahm ich ein Atelier in Paris und arbeitete da die
großen Cartons, Werke der Barmherzigkeit für die Fresken
der Lichtentaler Kirche aus.19

Die ech Wandfelder de Läng chiffe der
Lu herkirche in Baden-Baden Lich en al mi den
ech Werken der Barmherzigkei (Ma . 25, 34-46)
waren 1910 vollende . In Blei if , Aquarell und
Tu che au geführ e En würfe vermi eln die in en-
ive Au einander e zung mi die em Projek . Eine
quadrier e Aquarell kizze dien e e wa zur Über ra-
gung de En wurf auf die vorberei e e Wandfläche.
In der Lu herkirche ge al e e Kä e Schaller-Härlin
zudem die Chorfen er. Da mi lere zeig eine Kreu-
zigung, die nach vergleichbaren Prinzipien en wor-
fen i wie die Wandfelder. S ili i ch verwand i
da Wandbild einer Kreuzigung in der evangeli-

chen Eberhard kirche in Tübin-
gen, da ur prünglich oberhalb
de Chorbogen angebrach war,
heu e aber al Al arbild dien .
Beim le z en großen Wandbild-
projek handel e ich um die
Au malung de Chor der von
Mar in El ae er 1913 errich e en
Evangeli chen S ad pfarrkirche
S u gar -Gai burg. Zu beiden
Sei en der Bilderwand befinden
ich Tex e au dem Kleinen Ka e-
chi mu Lu her : die zehn
Gebo e und da Va erun er. Zwei
Bilderblöcke childern, un erbro-
chen durch ein Fen er, Szenen
au dem Al en und dem Neuen
Te amen . Fünf der bedeu end-
en Szenen ind am oberen

Chorrand angebrach . In der ihr
eigenen Formvereinfachung
owie in der reduzier en Farb-
wahl chuf Kä e Schaller-Härlin
ein herau ragende Bei piel
moderner pro e an i cher
Sakralmalerei.

An chließend ge al e e Kä e Schaller-Härlin vor
allem Gla fen er, mei in Zu ammenarbei mi der
S u gar er Gla werk a Saile. Für da ogenann e
«Weihnach fen er» der Mar in kirche in Obere -
lingen von 1918 exi ier ein al erna iver En wurfmi
nur einer a der pä eren vier Szenen, bei dem die
Kün lerin ver uch e, mi bun em Seidenpapier die
ran luzide Wirkung de vollende en Fen er zu
demon rieren. Al Gefallenen-Erinnerung zeichen
fungier e da dreiflügelige Gla fen er in der
Schlo kirche in Te nang (nich mehr in i u).20 De
Wei eren be i z die Lauren iu kirche in Vaihingen-
Rohr noch ach der ur prünglich zehn Scheiben.
Auch in Bodel hau en chuf ie 1930 da Chorfen -
er mi Gebur Chri i und Aufer ehung, ei 1963
befinden ie ich rech vom Chor hin er dem Tauf-
ein. Ihr le z e Gla fen er en and 1956 für die

Sakri ei der Evangeli chen Kirche Ro enberg, ihre
le z en Wohnor e . E zeig die Aufer ehung Je u
Chri i und den Leben baum, al Zeichen de ewi-
gen Leben . Auch hierfür ha ich ein klein eiliger
En wurf erhal en.

Der Erste Weltkrieg zerstört ein kurzes
Liebes- und Familienglück mit Hans Otto Schaller

Die Malerin Kä e Härlin und der Kun hi oriker
Han O o Schaller lern en ichwährend ihrer Arbei
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Für die Lutherkirche in Lichtental, Baden-Baden, entstand eine große Zahl on Ent-
ürfen in den unterschiedlichsten Techniken. Die Quadrierung dieses Blattes deutet

darauf hin, dass es in ein größeres Format übertragen erden sollte.



an denWandbildern in Baden-Baden Lich en al ken-
nen. Probleme verur ach en ihr aber nich nur der
Al er un er chied ( ie war ech Jahre äl er), on-
dern auch die Sorge um ihre Exi enz al Kün lerin:
Kein Mann duldet, dass die Frau ein selbstständiges
Eigenleben führt und es äre ein Doppelleben, as nach
kurzen Jahren die Kraft aufgezehrt hätte und alles erlah-
men lassen müsste. Und wei er: Ich bin iel zu leiden-
schaftlich bei meiner Kunst und as äre einem Mann
eine solche Frau? Eine Enttäuschung und halb Frau, halb
Künstlerin sein, halte ich für unmöglich, chrieb ie in
ihr Tagebuch.21 Kurze Zei pä er waren ie verlob :
Schatzele Herzliebstes, ie im Traum geht es mir, chrieb
Han O o Schaller ihr. 22 Anfang Mai 1911 heira e e
ie ande am lich in S u gar undwenige Tage pä-
er kirchlich in Bodel hau en, der le z en Pfarr elle
von Emmerich Härlin. Al Ehepaar leb en ie in gu -
bürgerlichen Verhäl ni en in der Heidehof raße in
S u gar . 1917 fiel Han O o Schaller vor Ypern.
Große Un er ü zung bo ihr der Jugendfreund ihre
Manne , Theodor Heu , Pa enonkel der 1913 gebo-
renen Toch er Sibylle und Chefredak eur der
Neckar-Zei ung in Heilbronn. Ab 1918 war Hugo
Bor derwich ig e Sammler vonKä e Schaller-Här-
lin; ein Schwager Ern Jäckh war ein Freund von
Theodor Heu .

Er e Por rai auf räge ind berei um 1906
bekann . Einige ihrer frühen Por rai ind von Vor-
bildern der Kun ge chich e, e wa Ruben , Rem-
brand oder Leonardo da Vinci in pirier . DenHöhe-
punk in der Por rai malerei erreich e ie in den
1920er-Jahren. Sie por rai ier e zahlreiche Ver re er
au Poli ik, Wi en chaf und Kun , e wa den Kom-
poni en, Theologen und Mu ikpädagogen Augu
Halm. Bekann war ie für ihre Schnelligkei , in ihren
Por rai kizzen erfa e iemi wenigen S richen den
Charak er einer Per önlichkei . Während ie bei pri-
va en Por rai experimen eller arbei e e, en pre-
chen die Auf rag por rai der Konven ion und ind
dezen ideali ier . Doch manchmal mu e ie auch
kapi ulieren: Ich kann aus einem Spatz keine Nachtigall
machen, klag e ie dann. 23 Um während der Zei de
Na ional oziali mu ihren Leben un erhal verdie-

nen zu können, war ie ab 1934 Mi glied in der
Reich kul urkammer. Eine Mi glied chaf in der
NSDAP konn e allerding nich nachgewie en wer-
den. 1944 wurde ihr S u gar er Hau mi A elier im
Ro annenweg komple zer ör .24 Mi ihrer Hau -
ange ell en Anna Zai zog ie nach E chach bei
Schwäbi ch Gmünd. Dor por rai ier e ie die E cha-
cher Bevölkerung oder mal e auf Be ellung S ill-
leben. Bezahl wurde ie mei in Na uralien. Dane-
ben war ie auch liebevolle Oma, die für ihre Enkel
fan a ievoll ge al e e Quar e kar en oder auch al
Tro in chwerer Zei da E chacher Bilderbuch,
eine Illu ra ion der Schöpfung ge chich e, chuf.

Ab 1950 leb e ie in der 1911 vonMar in El ae er
für ihren Schwiegerva er Emil Schaller erbau en
Villa Schaller auf dem Ro enberg. Der Weggefähr e
Theodor Heu war inzwi chen Bunde prä iden ,
be uch e ie zwar ab und zu, weiger e ich aber, ich
nochmal von ihr por rai ieren zu la en: Aber ich
muss Dir gleich sagen, dass Du nicht bei Dir die Idee
fixierst, dass Du mich in absehbarer Zeit or die Staffelei
kriegst, chrieb er ihr 1951.25 Bi Mi e der 1960er-
Jahre chuf ie Por rai und kleine S illleben. 1967
bekam ie chließlich wohlverdien da Bunde ver-
dien kreuz. Am 9. Mai 1973 ver arb ie im Al er
von 95 Jahren auf dem Ro enberg.
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Die Au ellung Vom Atelier ins Archiv – Der Nach-

lass der Künstlerin Käte Schaller-Härlin (1877–1973)

im Stadtarchiv Stuttgart i noch bi zum 23. Ok ober
2016 im Foyer de S ad archiv S u gar , Bellingweg
21, zu ehen. Geöffne zu den Le e aalzei en, owie
an den Sonn agen 25.9. und 23.10.2016 von 11–16 Uhr.
Von Carla Heu ler, Kura orin der Au ellung,
er chein 2017 die er e wi en chaf liche Monografie
über die Kün lerin im Bel er-Verlag, S u gar .

Mit schnellen flotten Strichen skizzierte sie ihr Gegenüber und
erfasste den Charakter der Portraitierten. Portraitzeichnung
einer jungen Frau, Kohle, 1924.
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